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Wohl- Ehrbahren Pr. nad e und Weißheit 


5 Adam 


Eines in dem Thorniſchen Gymnaſio 


gutten Maine Ergebenen/ 


Im Jahr unſers Veylandes 1712. den 27. Ang. 
ſeelig im Herrn entſchlieff / 


Und darauff den r. Septemb. mit Chriſtuͤblichen Ceremonien 
Beerdiget wurde. 


Halff Bethraͤnen 
Deßen hertzlich geliebter Oheim 


Jacob Beh, Mariæb. 
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Druckts Johann Nieolat / E. E. Raths und des Cymnaſi Buchdrucker. 
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h herber Schluß! Gott wie iſt deine Hand 
7 So hw auffuns? haſtu nicht gnug geſchlagen? 


ODiein ſtrenger Grimm verwuͤſtet Stadt und 


Land / 


Was heute bluͤht / geſund iſt / friſch und ſtarck / 


Das leget man ſchon morgen in den Sarg. 

Denn kaum hat man aus der beliebten Schaar / 
Die ſich dem Witz und Tugend ſtets ergiebet / 
Ein junges Blut vertraut der Todten⸗Baar / 
Ob welchem Riß manch Hertze ward betruͤbet; 
Diooch wolte man im Trauren mäßig ſeyn 
Nicht den ckende auff eine neue Pein. 


Ach aber! dem folgt auff dem Fuſſe nach 
155 Ee ee Oheim / mein Geliebter / | 
Das preſſet mir ſo manches Weh und Ach : | 
Aus meiner Bruſt / was mach ich? ich Betruͤbter! 
Es faͤllet itzt mein gantzer Muth dahin / 
So daß ich kranck und ſchwach vor Trauren bin. Bi 


Mein wehrter Ohm / ſo lang ich um dich war / 
Well meine Hand dich Krancken hat verpfleget / 

So dachteſt du ſtets an die Todten⸗Baar / 
Und wolteſt bald auff ſelbe ſeyn geleget / 

Die gantze Welt ſamt ihrer Eitelkeit 

War dir verhaſt / du wuͤnſchteſt jene Freud. 


Nan ſtellte dir ein laͤnger Leben vor / 
Nicht etwann G Ott damit was vor zu ſchreiben / 
Nurſuͤſſen Troſt zu floͤſſen in dein Ohr / 
Doch wuͤnſchteſt du nicht langer hier zu bleiben / 
Dein gantzer Sinn war ſtets dahin gericht / 
Wo man ſich freut / und weiß vom Jammer nicht. 


Nachdem du dich mit deinem Gott verſoͤhnt / 
Und dich geſchickt zu einem ſanfften Sterben / 
So ward der Tod durch deinen Tod verhoͤnt / 
Und & Ott nahm dich als feinen lieben Erben 
Ins Paradieß / der Leib blieb aber hier / 
Den manitzt muß begraben nach Gebuͤhr. 


Ach harter Schlag! der durch die Geele dringt / 
Ber meinen Geiſt auffs dufferfte verletzet / 

Der faſt das Blut aus Hertz und Augen zwingt / 
Und meinen Geiſt mit Toraͤnen Saltz benetzet / 

Der den Parnaß in dieſer Stadt betruͤbt / 

Weil Er den Sohn der Weißheit ſehr geliebt. 


Ich ſtarre fon / wenn ich gedencke dran / 
Wie ſehr ſich drob das Vater Hertze graͤmet / 
Daß es ſich nicht im Leide hemmen kan / 
Und daß es kaum zum Troſte ſich beg vaͤmet / 
Dieweil nunmehr iſt ſeine Hoffnung hin / 
Die Er gefaßt in ſeinem weiſen Sinn. 
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Ein jeder Freund in unſerm Vaterland 
Wird zwweiffels frey mit dieſer Poſt erſchrecket / 
Und denckt / wie iſts? man ſchickt fein liebſtes Pfand 
Rach Thoren hin / daß in ihm werd erwecket 
Durch Witz und Kunſt ein ſchoͤner Lebens⸗Lauff / 
Der GOtt gefallt / und Menſchen muntert auff. 


Allein es faͤllt die gantze Hoffnung hin / 
Der blaſſe Todt macht unſern Rath zu nichte / 
Oiß bringt uus Leid / Dir aber / Freund / Gewinn / 
Dir Himmels Luſt / und uns ein Traur⸗Geruͤchte / 
Wie klar uns auch dein Gluͤcke iſt bewuſt / 
Soſchmertzet doch dein Hintritt unſre Bruſt. 


Doch wollen wir uns troͤſten insgeſamt / 
Und Gottes Hand / womit er ſchlaͤget / kuͤſſen / 

Weil dieſer Schluß aus ſeiner Weisheit ſtammt / 
Und wir vom Gluͤck des Seeligen wol wiſſen / 

Ihr Augen laßt den Thraͤnen nicht den Lauff / 
Und hoͤr eimahl mein Hertz zu trauren auff. 


Wie wol iſt dem / der ſo wie dieſer ſtirbt / 
Der dieſe Welt und ihren Tand verachtet / 
Und umb die Burg des Himmels ſich bewirbt / 
Wol ihm / weil Er nach GOttes Reiche trachtet; 
Drum ruhe wol / Erblaßter / in der Grufft / 
Biß Gott den Leib und Seele zu ſich rufft. 


